
Die Kanzel bleibt am Sonntag öfter leer 
Ludwigsburg Die evangelische Kirche muss weiter sparen - auch bei Pfarrern. In den fünf Dekanaten im Landkreis werden zusammen so viele 
Stellen gestrichen, wie der Strohgäu-Bezirk heute Stellen hat. Das Dekanat Ditzingen trifft es prozentual am stärksten. Von Klaus Wogner 

B ci diesen Zahlen muss nicht nur der 
Ditzinger Dekan Friedrich Zimmer
mann, sondern jeder seiner vier 

Amtsbrüder und jeder der mehr als 120 
Pfarrer im Landkreis tief schlucken: Die 
evangelische Landeskirche will, dass in den 
nächsten s ieben Jahren nIleine im Kreis 
Ludwigsburg 19 PfarrersteIlen gestrichen 
werden - also füllt bis Ende 2024 praktisch 
der heutige Bezirk Ditzingen weg. So viele 
Stellen, auf 100 Prozent gerechnet, haben 
jetzt die 13 Kirchengemeinden im Stroh
gäu. "Die Zahlen sind ganz schön herb", 
sal,ft Friedrich Zimmermann, "auf uns kom
men ~ndere Zeiten zu." In seinem Bezirk 
sind vier Stellen zu streichen, gleich 21 Pro
zent. Dies ist der höchste Wert unter den 
Flächendekannten in Württemberg. Nur 
Stuttg~rt-Bad Cannst~tt, -Degerloch und 
-Zuffenhausen trifft es noch härter. 

All dies steht im sogenannten "Pfarr
plan 2024" der Landeskirche. Dieses Spar
konzept wird vor allem durch den Rück
gang der 1\1 itgliederz~hlen ausgelöst: Jedes 
Jahrsind es rund 1,5 ProzentwenigerGläu
bige. Dadurch fehlt viel Geld. Der Oberkir
chenrat (OKR) in Stuttgart plant langfris
tig, obwohl zurzeit die Kirchensteuerein
nahmen auf Rekordhöhe sind. Denn es ist 
eine Pensionierungswelle unter de n Pfar
rern in Sicht, und es streben weniger Theo
logiestudenten ins Pfarramt. Deshalb, so 
die Kirchenleitung, seien Kürzungen nötig. 
Wie diese umgesetzt werden, ist Sache der 
Basis. Die Dekanate bekommen nur Ziel
zahlen - diesesind bekannt (siehe Info),sie 
sollen durch einen Beschluss der Landes
synode am 18. März unverrückbarwerden. 

Teilzeitstellen sind nicht attraktiv 
Den meisten Dekanen ist eines klar: Ohne 
Veränderungen der Strukturen, sprich der 
Gemeindegrößen und -grenzen, werden 
die Kürzungen nicht umzusetzen sein. Für 
Vorschläge sind überall Gremien einge
richtet. Denn es könne nicht sein, meint 
Zimmerm~nn, dass man e infach ein pa~r 
100-Prozent-Stellen auf 75 Prozent oder 
die Hälfte kappe. Denn Teilzeitstellen se ien 
sehr unattraktiv. Wird ein solches Pfarramt 
frei, gibt es häufig keine Bewerber. "Es 
muss das Ziel sein, attraktive Stellen zu 
schaffen", meint Zimmermann - das heißt, 
durch Zusammenleb'Ungen neue Vollzeit
steIlen zu erreichen. Die man be im Ruhe
standse intritt eines Pfarrers oder dessen 
Wechsel wieder rasch besetzt bekommt. 

Das kann in der Konsequenz aber auch 
bedeuten, dass die Ge mei nde n zwa r so blei
ben, wie sie sind - dass aber beispielsweise 
zwei Gemeinden einen gemeinsamen Pfar
rer haben. "Wir müssen wegkommen vom 
,nur-uns-sehen''', sagt Zimmermann. Und 
dabei blickt er auf Ditzingen mit seinen 
Stadtteilen und den noch verschiedenen 
vier Gemeinden, auf Gerlingen mit seinen 
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In einigen Orten wird künftig nicht mehr jeden SOlmtag Gottcsdicnst gefciert.Foto: factum/ Bach 

SO VIEL MUSS GESPART WERDEN IM KREIS LUDWIGSBURG 

Dekanat Ditzingen 31 700 
Gemeindeglieder in 13 Ge
meinden; heute 19 Pfalrerstel
len - 2024 sollen es 15 sein 
(Kürzung um 21,1 Prozent). 

Dekanat ludwigsburg 
64600 Zugehörige in 24 Ge
meinden; heute 35,25 Plarrer
stellen - 2024 sollen es 30,75 
sein (Kürzung um 12,8 Prozent 
angestrebt). 

Dekanat Besigheim 44 400 
evangelische Christen in 20 
Gemeinden; heute 25,5 Pfar
rerstellen - im Jahr 2024 sol
len es 21,75 sein (Kürzung um 
14,7 Prozent). 

Dekanat Marbach 38 700 
Gemeindeglieder in 20 Ge
meinden, 22,75 PfarrersteIlen 
- im Jahr 2024 sollen es 19,5 
sein (Kürzung 14,3 Prozent). 

Dekanat Vaihingen 28200 
evangelische Christen in 20 
Gemeinden; heute 19,5 Pfar
rerstellen -2024 sollen es 16 
sein (Kürzung um 17,9 Prozent 
angestrebt). 

Summe Im Kreis gibt es heute 
207 600 Gemeindeglieder 
und 122 Plarrerstellen - 2024 
sollen es 103 sein (Kürzung 
um 15,6 Prozent). kwa 

drei Gemeinden und auf Korntal-Mün
chingen als Ganzes. 

Die Angst in manchen Gemeinden, die 
e igene Kirche bleibe künftig zu, teilt der 
Ditzinger Dekan nicht. Die Pfarrer müss
ten sich auf sonntiigliche Doppeldienste 
einstellen - in der e inen Kirche etwa um 
halb zehn, im Nachbarort dann um elf Uhr 
- und dieGemeindegliederdürftenes nicht 
mehr "als Desaster ansehen, wenn der Got
tesdienst nicht mehr jeden Sonntag in mei
ner Kirche ist". Wenn der Hunger nach Ge
meinschaft und Gottes Wort groß sei, 
meint der 60-Jiihrige, "dann fahre ich auch 
ein paar Kilometer". Die Leute würden 
heute das Auto nehmen zum Einkaufen, 
zum Sport und zum Musikverein - "nur 
beim Gottesdienst tut man sich schwer". 

"Kooperationen sind gang und gäbe" 
Die Fusion von Kirchengemeinden gebe es 
se it Jahren, sa.!,rt der Ludwigsburger Dekan 
Winfried Speck - zum Beispiel in der Lud
wigsburger Weststadt oder in Remseck. Die 
Kooperation als Gesamtkirchengemeinde 
sei in der Kreisstadt gang und gäbe, in 
Kornwestheim seien alle früheren Gemein
den zusammengeschlossen. "Wirwollen in 
einen breiten Prozess des Miteinanders", 
so Speck, "es gibt verschiedene Wege und 
noch keineoffizielle Generalidee." Teilzeit
stellen hiilt Speck in größeren Gemeinden 
für möglich, als Einzelpfarramt eher für 
schwierig. In seinem Dekanat sei der Mit
gl iederverlust nicht so stark wie anderswo 
- es gebe viele Neubaugebiete, zum Beispiel 
in Grünbühl. Speck sieht ein "hartes Stück 
Arbeit" undein "hartes Ringen". 

Ein "schmcrzlicher Prozess" sei die 
Streichung von 3,75 Stellen im Bezirk, 
meint der Besigheimer Dekan Eberhnrd 
Feucht. Über die Aufgaben des Pfarrers 
müsse man neu nachdenken, ebenso darü
ber, was von hauptamtlichen Diakonen und 
Jugendreferenten, aber auch von ehren
amtlichen Mitarbeitern geleistet werden 
könnc. Der Pfarrer könne durch eine Auf
stockung des Sekretariats entlastet wer
den, und er müsse auch nicht der Chef
redakteu r des Gemei ndebriefes sein. Auch 
könne man ehrenamtliche Prediger und 
Ruhcstandpfarrer um mehr Dienste bitten. 
" Pfarrplan heißt nicht, dass eine Kirchen
gemeinde ihre Identitiit aufgeben muss." 

Die Ziele könne man nicht anderserrei
chen als durch Zusammenfassen, meintder 
Marbacher Dekan Heinz-Werner Neu
dorfer. " Ich hatte gedacht, dass es nicht 
ganz so dick kommt." In seinem Bezirksind 
bis 2024 dreieinviertel Stellen zu kürzen -
und vorher, als Altlast des gültigen Pfarr
planes 2018, nochmals zwei halbe Stellen. 
Großbottwar und Winzerhausen seien 
schon zusammengeschlossen, ebenso Höp
figheim und Kleinbottwar, Marbach und 
Rielingshausen seien im Gespräch. 


